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	Nach einigen Tagen ging Jesus wieder nach Kapernaum und es wurde bekannt, dass er im Hause war. 2 Und es versammelten sich viele, sodass sie nicht Raum hatten, auch nicht draußen vor der Tür; und er sagte ihnen das Wort. 3 Und es kamen einige zu ihm, die brachten einen Gelähmten, von vieren getragen. 4 Und da sie ihn nicht zu ihm bringen konnten wegen der Menge, deckten sie das Dach auf, wo er war, machten ein Loch und ließen das Bett herunter, auf dem der Gelähmte lag. 5 Als nun Jesus ihren Glauben sah, sprach er zu dem Gelähmten: Mein Sohn, deine Sünden sind dir vergeben. 6 Es saßen da aber einige Schriftgelehrte und dachten in ihren Herzen: 7 Wie redet der so? Er lästert Gott! Wer kann Sünden vergeben als Gott allein? 8 Und Jesus erkannte sogleich in seinem Geist, dass sie so bei sich selbst dachten, und sprach zu ihnen: Was denkt ihr solches in euren Herzen? 9 Was ist leichter, zu dem Gelähmten zu sagen: Dir sind deine Sünden vergeben, oder zu sagen: Steh auf, nimm dein Bett und geh umher? 10 Damit ihr aber wisst, dass der Menschensohn Vollmacht hat, Sünden zu vergeben auf Erden – sprach er zu dem Gelähmten: 11 Ich sage dir, steh auf, nimm dein Bett und geh heim! 12 Und er stand auf, nahm sein Bett und ging alsbald hinaus vor aller Augen, sodass sie sich alle entsetzten und Gott priesen und sprachen: Wir haben so etwas noch nie gesehen. 


Ein Behinderter kommt zu Jesus
Wahrscheinlich ist diese Geschichte vom „Gichtbrüchigen“ vielen bekannt. Jesus besuchte gern seine Lieblingsstadt Kapernaum am See Genezareth. Matth.4,13 Er nannte sie sogar „seine Stadt“. Viele Bilder zeigen sehr einfühlsam, wie vier Männer während einer Hausandacht einen Gelähmten in einem Leinentuch oder auf einer Trage durch das aufgedeckte Vordach herunter lassen und ihn direkt vor den Füßen Jesu absetzen. So handeln Freunde. 
„Mein Sohn!“

Das erste, was mich beim Lesen stocken ließ war, dass Jesus zu dem gelähmten Mann sagt: „Kind!“ Dieser Mann aber ist gar kein Kind mehr. Oder hat Jesus gesagt: „Mein Sohn!“ Aber das war er ja auch nicht. Jedenfalls kommt sehr deutlich zum Ausdruck, dass Jesus diesen hilflosen Menschen mag. Ich meine, wir sollten uns dies als ersten Punkt merken: Jesus liebt diesen Menschen, trotz seiner Behinderung. Oder gerade wegen seiner Behinderung? Jesus liebt diesen Menschen, wie auch Gott uns Menschen alle liebt, trotz unserer Sünde. Oder gerade wegen unserer Sünde? Dabei macht er keine Ausnahme. Die Bibel sagt: „So sehr hat Gott die Welt geliebt, so sehr, dass er sogar seinen eingeborenen Sohn dahin gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren gehen, sondern das Ewige Leben haben.“ Joh.3,16
Dieser Behinderte hat sich vielleicht schon so oft die Frage gestellt: „Warum gerade ich? – Mit was habe ich das verdient?“ Er wird keine Antwort gefunden haben, weil es auf solche Fragen keine Antworten gibt. Es ist darum müßig zu fragen: „Warum gerade ich? – Mit was habe ich das verdient?“ Vielleicht sitzt da schon der Butzen, der uns immer wieder zu schaffen macht. Ich meine: „Ich hätte etwas Besseres verdient. - Gott tut mir Unrecht, wenn ich dies oder jenes schmerzvoll zu ertragen habe. - Ich sollte ohne Sorgen und ohne Schmerzen durch dieses Leben gehen können.“
Aber Jesus sagt: „Du gehörst doch zu Gott. Ich weiß um deine Gebrechen. Ich kenne deine Schmerzen.“ Wer leiden muss, wird von Gott nicht fallen gelassen. Gott weiß um uns. Er sieht uns. Er trägt uns in seiner Liebe mit allen unseren Unzulänglichkeiten und Mängeln. Er nimmt unsere Fragen und Zweifel nicht weg, aber er hilft uns tragen und spricht: „Mein Kind! – Mein Sohn! Du gehörst zu mir.“ Es ist wie eine bittere Wurzel, wenn wir meinen, Gott verstehe uns nicht. Er habe uns vergessen. Er lege zu viel Last auf. Dieser Gedanke wird oft gehätschelt und getätschelt wie ein Schoßhündchen. Daraus entsteht Bitterkeit im Herzen.
Viele Menschen brechen dann den Kontakt mit Gott ab. Vielleicht kommt deine Gebetslosigkeit oder deine Gebetsmüdigkeit von daher: „Gott kann mich mal. Er schaut nicht nach mir, also schaue ich auch nicht nach ihm.“ Wer sich einmal in diese Spirale des Vorwurfs gegen Gott hineingeschaukelt hat, der kommt nur schwer wieder heraus. Die bittere Wurzel zerfrisst das Herz und das Gemüt. Viele Menschen haben mit Gott abgeschlossen. Sie hatten Erwartungen an Gott gestellt und der hat nicht entsprechend reagiert, also ist Schluss mit ihm. 
Zurzeit Jesu haben die Menschen gefragt, welches Gebot das wichtigste sei. Sie wollten alle Gebote einhalten, darum haben sie noch 613 weitere Gesetze hinzu gemacht. Nicht im Rang der Zehn Gebote, aber als Zusatzordnungen und Ausführungsbestimmungen gewissermaßen. Sie wollten von Jesus wissen, welches Gebot aber unter allen Umständen einzuhalten wäre, wenn sie schon nicht alle Gebote halten konnten. Das kommt fast einem Kuhhandel mit Gott gleich. Heute ist das gerade umgekehrt. Die Menschen verwerfen alle Gebote und fragen nur, ob grundsätzlich und im Speziellen, welches Gebot denn überhaupt noch einzuhalten sei. Es gibt offenbar keinen Konsens mehr über Gottes Ordnung. Wir bestimmen über Gott! Wir sagen, was Sache ist!
„Deine Sünden sind vergeben!“

Jesus kennt die Wurzel des Übels. Bitterkeit gegen Gott. Bitterkeit gegen seine Gebote. Bitterkeit gegen die Menschen. Dieser Gedanke entfremdet immer mehr von Gott und immer mehr auch von den Menschen. Was für Sünden hatte denn der Gelähmte? Ich kann das ganz genau sagen: Es waren keine anderen als deine und meine in verschiedenen Variationen. Wie trickse ich Gott aus? Wie kann ich meinen Willen ausleben? Vielleicht war er bereit als Kind gelähmt und war nie auf seinen eigenen Füßen gestanden. So was gibt es ja. Dann haben sie sicher auch die Frage diskutiert: „Wie kann Gott das alles zulassen? Ist Gott nicht grausam. Dieses arme Kind?“ Und wir wären wieder bei unserem Ausgangspunkt. 

„Wer kann Sünden vergeben außer Gott?“
Da haben die Kritiker Jesu vollkommen Recht. Keiner liebt die Menschen, so wie Gott! Niemand vergibt die Sünde, außer Gott! Wenn es nun wahr wäre, dass Jesus die Sünden des Gelähmten vergeben kann, dann wäre er ja Gott. Aber das konnte ja nicht sein. Das wäre Gotteslästerung. Darauf steht die Todesstrafe. Das merkte Jesus. Das konnte er sich ja denken, dass die Schriftgelehrten nur auf einen solchen Augenblick gewartet haben. Aber er geht die Sache von vorne an: „Was ist leichter“, fragt er sie, „zu dem Gelähmten zu sagen: Deine Sünden sind vergeben! oder zu sagen: Steh auf, nimm dein Bett auf und geh umher!?“ Das eine kann man sehen. Aber die Sünden vergeben, die man nicht sehen kann? Sündenvergebung, wer kann das kontrollieren? Du bist ein neuer Mensch geworden, wie kann man das feststellen? O doch, die Bibel sagt: Wenn jemand in Christus ist, dann ist er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen und Neues ist geworden. 2.Kor.5,17 Und das kann man sehen. 
Ich hatte im Religionsunterricht genau dieses Thema behandelt und hatte eingeladen, wer Jesus in sein Leben aufnehmen möchte, könne zurück bleiben. Ein Junge blieb. Ich fragte ihn, was er denn wolle: „Ha, Jesus in mein Leben aufnehmen!“ Ich erklärte ihm noch einmal alles und dass wir beten würden, um das zu machen: Jesus in Herz und Leben aufnehmen. (Joh.1,12) Das wollte er, also beteten wir. - Acht Tage später hielt ich den Jungen zurück und fragte ihn: „Wo ist denn Jesus jetzt?“ – „Ha, in mir!“ – „Woher weißt du das?“ – „Ha, ich hab ihn doch eingeladen!“ Von Gott geboren, das ist etwas ganz Neues, das kann man wissen. Die Bibel sagt: „Der Heilige Geist selbst gibt Zeugnis unserm Geist, dass wir Gottes Kinder sind.“ Röm.8,16 Darum können wir es wissen. - Wieder eine Woche später fragte ich ihn: „Ist Jesus immer noch in deinem Herzen?“ – „Ja!“ – „Hat sich da etwas verändert?“ – „Ja!“ – „Was denn?“ – „Ich lüg´ nicht mehr!“ Kann er wirklich nicht mehr lügen? O doch, aber er hat gemerkt, so einfach geht es nicht mehr seit Jesus da ist. Von Gott geboren, das ist etwas ganz Neues, das kann man wissen. Das Alte ist vergangen und Neues ist geworden.
„Der Menschensohn hat die Vollmacht!“

„Menschensohn“ - das ist ein biblischer Ehrentitel für Jesus Christus. Er hat das Recht und die Macht, aus allen denen, die zu ihm kommen, Kinder Gottes zu machen. Denn nach biblischem Verständnis sind zwar alle Menschen „Gottes geliebte Geschöpfe“, aber Kinder Gottes sind nur diejenigen, die er hat erneuern können, aus denen er neue Kreaturen hat machen können. 
Die Sünde ist das größte Wachstumshindernis. Die Sünde wird auch nicht erst im Himmel vergeben, sondern jetzt. Wie sagt Jesus: „Der Sohn des Menschen hat Vollmacht auf Erden Sünden zu vergeben!“ Wir müssen uns heute und hier darum kümmern und nicht müßig fragen: „Welche Sünde?“ Wie wenn da ein Unterschied wäre. Jede Sünde trennt uns von Gott und das für immer und total. Die Bibel sagt: „Eure Verschuldungen scheiden euch von eurem Gott und eure Sünden verbergen sein Angesicht vor euch.“ Jes.59,2 Aber dieses Trennende soll jetzt und hier, also auf Erden, weggetan werden. Dazu kam Jesus in diese Welt. 

„Niemals haben wir so etwas gesehen!“        

So sagten die Leute, als der Mann sein Bett schnappte und nach Hause ging. „Niemals haben wir so etwas gesehen!“ Haben diese auch gesehen, dass er von seinen Sünden befreit worden war? Dass ihm Jesus alles vergeben hatte? Dass er innerlich erneuert war? Nein, das konnten sie so schnell und vordergründig nicht erkennen. Erst vielleicht im weiteren Verlauf seines Lebens, aber davon lesen wir in der Bibel nichts mehr. 

Und wie war es mit den Sünden seiner Freunde? Schließlich haben sie ihn ja zu Jesus gebracht. Da hören wir auch nichts Weiteres. Sie gingen nach Hause, wie sie gekommen waren. Sie hatten zwar ein Gutes Werk getan, aber zu ihnen war nicht ausdrücklich gesagt worden: „Dir sind deine Sünden vergeben.“

Was war mit den vielen Zuhörern? Sie hatten doch der Predigt Jesu gelauscht, hatten das Heilungszeichen gesehen und waren erstaunt und haben festgestellt: „Niemals haben wir so etwas gesehen!“ Aber hatten sie auch die Vergebung ihrer Sünden erlangt oder schleppen sie diese immer noch mit sich herum? 

Was ist mit den Kritikern? Sind sie letztlich an dem Anspruch Jesu gescheitert, dass er der Menschensohn ist, der die Macht hat, auf Erden die Sünden zu vergeben? Sind sie über ihre eigene Theologie gestolpert und am Eigentlichen vorbeigegangen? Wir hören nichts davon. 

Viele Menschen haben in sich eine bittere Wurzel: „Das kann ich dem nicht verzeihen! Das kann ich ihr nicht vergeben!“ Das mag eine grobe Verfehlung eines Menschen sein, die man schmerzhaft verwinden musste und nun endlich vergeben sollte. „Das kann ich dem nicht verzeihen!“ -  Es können tausend Nadelstiche sein, die sich zu einem langen Leidensweg aneinander gefügt haben. „Das kann ich ihr nicht vergeben!“ 
Wenn Gott auch so gedacht hätte?
Jesus lehrt uns im Vaterunser zu beten: „Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.“ (Matth.6,9) Damit stellt uns Jesus ins Licht Gottes, uns zu bestrahlen und zu durchleuchten. In keinem Fall soll es bleiben, wie es geworden ist. An einer Stelle muss es durchbrochen werden. Vielleicht so: Wir bitten Gott um Vergebung, damit wir frei sind, anderen vergeben zu können. Gott geht gern diesen Weg. 
Wenn Gott den ersten Schritt getan hat,
dann musst du den zweiten tun!
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.060]
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